




WoErleyh uns Frieden gnadiglich

J  HPEer GOTCd zu unſern Zeiten
/Es iſt doch ja kein ander nicht

Denn du unſer HERR GOJd allileine.
Gieb unſern Konige und aller Obrigkeit
Fried und gut Regiment
Daß wir unter Zhnen
Ein geruhiges und itllles Leben fuhren mogen
Jn aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit. Amen.

Unter dieſem Andachtigen Seuffzer
wollte

S Goch Vdl. und hoch Wer
ſen Rathe

Der Konigl. und Chur-Fuſtl. Sachſ Sechs-
Stadt Goörlitz

S. Hoch.Khrwurdigen Miniſterio
daſelbſt,

und allen, bey D. Fochlobl. Vurger/und
Kauffmannſchafft befindliche Hochgeneigten Pa—

tronis, Hoch und werthgeſchatzten Gonner und Wohltha
tern zu dem ryz4. Jahre von Hertzen gratuhiren,

ü
und fich

Nach Standes Gebuhr, unterthanig gehorſamſt und dienſt-
ergebenſt ecommandiren

George Hutter, Æait. zu S. Nicolai
Grbarlitz gedruckt bey Zacob Zuppern.



ννα Ch! Friede, Friede! iſt das edle Klei
ta nod, das bißher Europam preißwurdig
 gezieret hat. Friede nur allein iſt es,

—1 i

2 und wenn wir ſonſt nichts zu bedencken
hatten, was uns unſer Allertheureſten

da konnte ja ein jeder unter ſeinen Feigenbaum und
Weinſtocke ruhig und in Friede leben. Wir finden
auch ſolche Gedancken des Friedens an deſſen Hochſt—

Aνtheureſten CZohne, dem Gott:Lob nunmehro Ffit er

durchlauchtigſten Fronige in Pehlen, unſern

allergnadigſten Herren. Ach! der HErr laſſe doch
Friede ſeyn zu ſeinen Zeiten, und gebe Fhro Ka—

jeſtat eine geſeegnete und friedliche Regirung.
Der HErr habe Jhn lieb, und mache ſeine Feinde
mit Jhm zu frieden. Und dannenhero kan ich nun
nichts, als um Friede, bitten, nichts, als nur Frieden
wunſchen. Jſt denn nicht Geſundheit ein edles Gut?
ja wohl, wenn wir Frieden haben. Brauchen wir
denn nicht Kleider und andre Leibes-Nahrung und
Nothdurfft? wo ſollen Sie herkommen wenn der
Friede von uns genommen iſt. Jſt denn Beten und

GOTT



GOJTd dienen, an ſeinem Worte ſich ergotzen, und
nach ſeinen Geboten wandeln nicht hoher, denn alle
zeitliche Gluckſeeligkeit und Ruhe? Wer kan denn un—
geſtort hierinnen ſeiner Pflicht nach Leben, wo Krieg
und Streit ihm keine bleibenden Statte gonnet:

Da wird veracht, und nicht betracht,
Was recht und loblich ware,

Da fragt man nicht nach Erbarkeit,
Nach Zucht und nach Gericht,

Dein Woort liegt auch zu ſolcher Zeit,
Und geht in Schwange nicht.

Der HErr erhebe dennoch ſein Angeſicht auf uns,
und gebe uns Friede! Amen.

Dieſes nun Von Jhm zuerbitten, ſoll folgende An
dacht befordern helffen.

Pſalm i22. v. 6. J.

Gunſchet Jeruſalem Gluck/ es
muſſe wohlgehen denen die Dich lie—
ben/ es muſſe Friede ſeyn inwendig
in deinen Mauern/ und Gluck in
deinen Pallaſten.

Mel.



Mel. Machs mit mir GOTT nach deiner Gut.
V frommer GOTT, gieb Fried und Ruh,2 Deck uns mit deinen Flugeln zu,

Und laß uns ſicher leben,

Dendie ſich dir ergeben,
ried iſt das Gluck. eruſalem
ir HERR zur Ehr, und uns beqvem.

Laß es uns ferner wohlergehn,
Du Weiſt, was uns kan qvalen,

Doch wirſt du uns zur Seiten ſtehn,
So wird uns gar nichs fehlen.

Mur gieb, daß unſre Lieb und Treu,
Dir auch lieb und gefallig ſey.
Sieh unſre Mauern gnadig an,

Erhalte Sie im Stande,
Weil was du thuſt, ſonſt niemand kan,

Du biſt der HERR im Lande,
Wirſt du inwendig bey uns ſeyn

Wird uns der Friede wohl gedeyn.
Und endlich ſieh auf jedes Haus,

Pallaſt und kleine Hüutten,
Theil allen deinen Seegen aus,

Reich Jhnen, was Gie bitten,Ach ja! ein jeder AugerkBlick
Befordre Leben, Heil und Gluck.

So wollen wir zu allerzeit,
Dich vor wolch Gluüccke vreiſen,

Wenn wir in Rup, und Sicherheit
Dir unſre Pflicht erweiſen.

»Mur nimm uns all im Himmel ein,
Da wird es ewig Friede ſeyn.

Hi cde) to idn ce) lo
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